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Insgesamt ibt der Band einen
Wer hat SCNON Platz Tur dieinteressanten Überblick über die g

wachsene Weltverantwortung der mittierweile Bände der Barth
Öökumenischen ewegung der letz Gesamtausgabe, seschweige denn
tien 40 ahre, allerdings Aus Zeit, S1E alle lesen? Dieser Band
klammerung der theologischen Be jedoch sehört Nıcht 11UTr aul den
mühungen die Einheit der Schreibtisch unverbesserlicher
Kirchen Das „Praktische Iı1sten Barthianer, Ondern verdient hbreite
tum  “ das ach dem Ersten Welt. Aufmerksamkeit, und das AUS ZWE1
rieg VON Erzbischof Nathan eT:- Hauptgründen: /um e1ınen doku:
blom AUS Uppsala 1n Gang gesetzt menter Aufsätze, orträge und
wurde und VON 1eiric Bonhoeliler epnarata AUS e1ner der spannend-
ach dem /weiten e  jeg ent: sten Arbeitsphasen Barths eren
scheidende mpulse erhielt, IsSt aM SE- Ckdaten Sind das Erscheinen des
sichts globaler Herausiforde- Tüur die Kıirchliche ogmatı me
IuNgeEN LTOTZ der gegenwartigen 1SC wichtigen Anselm-Buchs „F1
organisatorischen chwachne der des intellectum  &b nieder-
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schen Intervention hin zu einer
strukturell politischen ab Mitte der
70er Jahre betrifft, so kann man fra-
gen, ob damit nicht auch Informatio-
nen und Kontakte verlorengegangen
sind, die für das Thema Religions-
freiheit relevant sind. Jedenfalls ist
das Kapitel über „die Menschen-
rechte“ (189 f) nicht nur im Rück-
blick interessant, sondern auch im
Blick auf die zukünftige engere Zu-
sammenarbeit von protes-tantischen
und orthodoxen Kirchen in osteuro-
päischen Staaten und im Nahen
Osten. 

Sehr hilfreich sind die „Biogra-
phischen Profile“ zu Personen, die
für die ökumenische Bewegung
wichtig sind, angefangen von Willem
Visser ’t Hooft über Philip Potter bis
zu Elisabeth Adler und Ernst Lange.
Dieses Namenskompendium auf 25
Seiten ist auch für ökumenisch Infor-
mierte eine bereichernde Quelle.

Insgesamt gibt der Band einen
interessanten Überblick über die ge-
wachsene Weltverantwortung der
ökumenischen Bewegung der letz-
ten 40 Jahre, allerdings unter Aus-
klammerung der theologischen Be-
mühungen um die Einheit der
Kirchen. Das „Praktische Christen-
tum“, das nach dem Ersten Welt-
krieg von Erzbischof Nathan Söder-
blom aus Uppsala in Gang gesetzt
wurde und von Dietrich Bonhoeffer
nach dem Zweiten Weltkrieg ent-
scheidende Impulse erhielt, ist ange-
sichts neuer globaler Herausforde-
rungen trotz der gegenwärtigen
organisatorischen Schwäche der

Genfer Ökumene ein Pfund, mit
dem sich wuchern lässt.

Dem Ökumenischen Institut in
Bossey und dem kleiner geworde-
nen Stab des ÖRK wird zu Recht für
die personelle und inhaltliche Hilfe
gedankt. Ohne die Präsenz vieler in
und um Genf ansässigen Zeitzeugen
wären viele Ideen „abgehoben“
und nicht „geerdet“ worden. Auch
ihnen wird vielmals gedankt.

Rolf Koppe

GESAMTAUSGABE KARL BARTH

Karl Barth, Vorträge und kleinere
Arbeiten 1930–1933, Karl
Barth Gesamtausgabe Abtlg. III
(Bd. 49), hg. von Michael Beint-
ker, Michael Hüttenhoff und Pe-
ter Zocher. Theologischer Ver-
lag Zürich, Zürich 2013. 654
Seiten. Gb. mit SU, EUR 115,--. 

Wer hat schon Platz für die
mittlerweile 50 Bände der Barth-
Gesamtausgabe, geschweige denn
Zeit, sie alle zu lesen? Dieser Band
jedoch gehört nicht nur auf den
Schreibtisch unverbesserlicher
Barthianer, sondern verdient breite
Aufmerksamkeit, und das aus zwei
Hauptgründen: Zum einen doku-
mentiert er Aufsätze, Vorträge und
Separata aus einer der spannend-
sten Arbeitsphasen Barths. Deren
Eckdaten sind das Erscheinen des
für die Kirchliche Dogmatik metho-
disch wichtigen Anselm-Buchs „Fi-
des quaerens intellectum“ (nieder-



/Ü seschrieben 1930/31 und eren ler erstmals vollständig vorgeleg-
Teilband 1/1 (abgeschlossen August ten Entwurt e1Nes geplanten 2118
1932 ach der „Christlichen Dog: komplettiert wird 304-382). WEe@1-
matik“ VOT 1927, die Barth späater eisonne 1st dies die Jjetzt maß
als STIar bezeichnete, einden gebliche Edition dieses Schlüssel
WITr uns In diesen Jahren also 1M LA- tlexties

Die dokumentierten Vor:bor e1ner Theologie, die die Wort:
Gottes-1 heologie trinitariısch en trage Sind größtenteils ul bekannt,
telt und darüber eINnem der we1l S1E e{Iwa 1M ammelban:
Großwerke evangelischer ogmatı „1heologische Fragen und Antwor:-
überhaupt wird /um anderen do ten 3“ tliche Verbreitung en
kumentiert der Band den wachen Aber auch Iur 1E „Die 1heo
Zeitgenossen Barth, der sich 1M be ogie und die 1SS10N 1n der egen
ginnenden Kirchenkampf engaglert, wart“ und „Das ITSTEe als
inn maßgeblich und aDel theologisches Axiom“ Silt, dass
auch und serade 1n den eigenen S1E Uurc Einleitung und KOommen-
Reihen keinem Streit AUS dem tlerung In ihrer mannigfachen KOon
Wege seht €1 Aspekte, der Dog: textverzahnung Och einmal deutlı
matiker und der Zeitgenosse, Sind cher und sprechender werden E1IN
ohne einander nicht en 1M Jahr 931 VOT sroßem uBßBıkum

Der bekannteste lext des Ban In Berlin gehaltener Vortrag „Die
des 1st arths Programmschrift Not der Kırche“ Iur Evangeli

sche die elhbstkritische Relektüre„1heologische E yistenz heute VOT
Ende Juni 1933, 1n dem er die aul dem Weg den Iur 201 anbe
Theologie der Deutschen I1sten aumten Felerlichkeiten Barth be
Iur aresie erklär („ich SaSc ass sich mi1t der „Not ihrer heut!
unbedingt und VOrDe  ÖS Nein gEeN Eyistenz“ (/4), die 1n
ZUuU (‚elst und Buchstaben dieser Formen der Selbstbespiegelung und
Lehre”, 324) und miıt Positionen, Selbstgenügsamkeit efangen s1ieht.
die dazu den Ausgleich suchen, hart Er chärft e1n, dass S1E 11UTr der „Irdi
1INSs Gericht seht. Dieses Werk, HIis sche Leih inres himmlischen Haup

SeINer Beschlagnahmung 1M tes  &b Ist (S3) und diagnostiziert, WIE
Sommer 934 In kxempla S1E davor wahlweise In Unsichtbar:

keit und Innerlichkeit Oder aber 1n[el verbreitet, wurde zuletzt 2009
nachgedruckt und menriac ber- e1nNe selhbstzuflriedene Sichtbarkeit
SEIZT (Nachweis 619) ESs leg ler des VOT inm perhorreszierten
1Un 1n e1ner AaUSTIUNFUC eingeleite- clesiam habemus 1e Das 1st
ten, miıt textkritischem Apparat VeT- hilfreich auch Iur eute enn
ehenen und mi1t SuL 170 UubBNOoten ben den theologisch notwendigen
elehrt kommentierten Ausgabe VOT ebatten, W2S denn der ern des
2/7/1-—-303), die zudem Uurc den reformaterischen Gedankens SEl
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geschrieben 1930/31) und deren
Teilband I/1 (abgeschlossen August
1932). Nach der „Christlichen Dog-
matik“ von 1927, die Barth später
als Fehlstart bezeichnete, befinden
wir uns in diesen Jahren also im La-
bor einer Theologie, die die Wort-
Gottes-Theologie trinitarisch entfal-
tet und darüber zu einem der
Großwerke evangelischer Dogmatik
überhaupt wird. Zum anderen do-
kumentiert der Band den wachen
Zeitgenossen Barth, der sich im be-
ginnenden Kirchenkampf engagiert,
ihn maßgeblich prägt und dabei –
auch und gerade in den eigenen
Reihen – keinem Streit aus dem
Wege geht. Beide Aspekte, der Dog-
matiker und der Zeitgenosse, sind
ohne einander nicht zu haben.

Der bekannteste Text des Ban-
des ist Barths Programmschrift
„Theologische Existenz heute!“ von
Ende Juni 1933, in dem er die
Theologie der Deutschen Christen
für blanke Häresie erklärt („ich sage
unbedingt und vorbehaltlos Nein
zum Geist und Buchstaben dieser
Lehre“, 324) und mit Positionen,
die dazu den Ausgleich suchen, hart
ins Gericht geht. Dieses Werk, bis
zu seiner Beschlagnahmung im
Sommer 1934 in 37.000 Exempla-
ren verbreitet, wurde zuletzt 2009
nachgedruckt und mehrfach über-
setzt (Nachweis 619). Es liegt hier
nun in einer ausführlich eingeleite-
ten, mit textkritischem Apparat ver-
sehenen und mit gut 170 Fußnoten
gelehrt kommentierten Ausgabe vor
(271–363), die zudem durch den

hier erstmals vollständig vorgeleg-
ten Entwurf eines geplanten Teils II
komplettiert wird (364–382). Zwei-
felsohne ist dies die ab jetzt maß-
gebliche Edition dieses Schlüssel-
textes. 

Die zuvor dokumentierten Vor-
träge sind größtenteils gut bekannt,
weil sie etwa im Sammelband
„Theologische Fragen und Antwor-
ten 3“ etliche Verbreitung fanden.
Aber auch für sie – u. a. „Die Theo-
logie und die Mission in der Gegen-
wart“ und „Das Erste Gebot als
theologisches Axiom“ – gilt, dass
sie durch Einleitung und Kommen-
tierung in ihrer mannigfachen Kon-
textverzahnung noch einmal deutli-
cher und sprechender werden. Ein
im Jahr 1931 vor großem Publikum
in Berlin gehaltener Vortrag „Die
Not der Kirche“ lohnt für Evangeli-
sche die selbstkritische Relektüre
auf dem Weg zu den für 2017 anbe-
raumten Feierlichkeiten. Barth be-
fasst sich mit der „Not ihrer heuti-
gen Existenz“ (74), die er in
Formen der Selbstbespiegelung und
Selbstgenügsamkeit gefangen sieht.
Er schärft ein, dass sie nur der „irdi-
sche Leib ihres himmlischen Haup-
tes“ ist (83) und diagnostiziert, wie
sie davor wahlweise in Unsichtbar-
keit und Innerlichkeit oder aber in
eine selbstzufriedene Sichtbarkeit
des von ihm perhorreszierten ec-
clesiam habemus flieht. Das ist
hilfreich auch für heute: Denn ne-
ben den theologisch notwendigen
Debatten, was denn der Kern des
reformatorischen Gedankens sei



und WeTr ec als inr Subjekt Friedrich Gogarten und Barths SE1- 577
gelten öÖnne, seht dieser Tage ja nerzeitiges eitiges Unbehagen
nicht 1Ur manchmal Besitz seINemM spateren Weggefährten Mar
standswahrung und die Erringung Un Niemöller. Die „Gegenthesen
VOT Interpretationshoheit. Da den Kengsdorfer Ihesen”, e1Nes
CS, oren „Was e1 denn ‚ha eutsch-christlichen Gredos, tellen
ben WE sich das Evange- 1n appen Worten die unerträgli-
lıum VONN esus T1SLUS handelt?“ che Häresie der 508 Glaubensbewe
(104) Sung lest 536-5060).

Edition und Kommentar könDer theologische und der politi-
sche Barth sind 1Ur geme1insam nel 1Ur als rundheraus gelungen
aben, und durchzieht den X bezeichnet werden Die Einleitun-
ZeT) Band die Diagnose, dass e1nNe gel die lexte kundig (und
Theologie, die sich als Teil der Kul: zeigen nebenbel, dass Eberhard
{Uur begreift, 1n dringendster (G‚efahr Buschs Biographie ach WIEe VOT

ste  e dem kulturellen Ungeist des uUuDerno iSt), Fußnotenkommentar,
Nationalismu und der deutsch: mitgeführte Uriginalpaginierung,
christlichen aresie verfallen, Anparat und Register (Bibelstellen,
W2S nichts anderes edeutet, als @1- amen, Sachen]) erleichtern die Er-
e  = alschen Ott hinterherzulau: schließung. Die en der Tast
len eindrücklich In dem kurzen zwanzigjährigen Erarbeitung dieses
und ungeschützt argumentieren- Bandes (AIl) MUSsSen erheblich C

Sein viele Leserinnen unddem Opusculum „rragen das
Christentum  &b VOT 931 nachzule- eser werden dafur danken
SET1 141-155). Gleichwohl tellen Martin Hailer
die Kleinschriften AUS der zweılten
Hälfte des Jahres 9033 1n zuneh-
mend eigenes enre dar Mit der PAULUS NEU GELESEN
Berliner Rede „Reformation als Ent:
scheidung“ 516—552) leg Och Norbert Baumert, T1SLUS Hoch
e1N gänzlic theologisch argumel- Torm VOT ‚Gesetz’. Übersetzung
tierender lext VOTl, der ahber doch 1n und Auslegung des Römerbhrie-
den Aufruf mündet, „Widerstand les A Paulus MNEeu elesen). Ech
eisten  &b (548) Kleinere Jlexte AUS tler Verlag, ürzburg 2012
diesen Monaten, zume1list Vorworte 463 Se1iten EUR 19,80
Tüur die se17 dieser Zeit auiende
Schriftenreihe „l1heologische E1 Über Zielgruppe, Ansatz und E1

heute“, kommentieren ar der Paulus-Kommentare VOT
ktuell das kirchenpolitische Ge Norbert Baumert J| 1st dieser
chehen und dokumentieren ©1 Stelle miıt 1C auf die In den

anderem den Tuc miıt [elN 2007 und 2008 erschienenen

63 (4/201 4)

571

ÖR 63 (4/2014)

und wer zu Recht als ihr Subjekt
gelten könne, geht es dieser Tage ja
nicht nur manchmal um Besitz-
standswahrung und die Erringung
von Interpretationshoheit. Da lohnt
es, zu hören: „Was heißt denn ‚ha-
ben‘, wenn es sich um das Evange-
lium von Jesus Christus handelt?“
(104)

Der theologische und der politi-
sche Barth sind nur gemeinsam zu
haben, und so durchzieht den gan-
zen Band die Diagnose, dass eine
Theologie, die sich als Teil der Kul-
tur begreift, in dringendster Gefahr
steht, dem kulturellen Ungeist des
Nationalismus und der deutsch-
christlichen Häresie zu verfallen,
was nichts anderes bedeutet, als ei-
nem falschen Gott hinterherzulau-
fen – eindrücklich in dem kurzen
und ungeschützt argumentieren-
dem Opusculum „Fragen an das
Christentum“ von 1931 nachzule-
sen (141–155). Gleichwohl stellen
die Kleinschriften aus der zweiten
Hälfte des Jahres 1933 ein zuneh-
mend eigenes Genre dar: Mit der
Berliner Rede „Reformation als Ent-
scheidung“ (516–552) liegt noch
ein gänzlich theologisch argumen-
tierender Text vor, der aber doch in
den Aufruf mündet, „Widerstand zu
leisten“ (548). Kleinere Texte aus
diesen Monaten, zumeist Vorworte
für die seit dieser Zeit laufende
Schriftenreihe „Theologische Exi-
stenz heute“, kommentieren tages-
aktuell das kirchenpolitische Ge-
schehen und dokumentieren dabei
unter anderem den Bruch mit

Friedrich Gogarten und Barths sei-
nerzeitiges heftiges Unbehagen an
seinem späteren Weggefährten Mar-
tin Nie möller. Die „Gegenthesen zu
den Rengsdorfer Thesen“, eines
deutsch-christlichen Credos, stellen
in knappen Worten die unerträgli-
che Häresie der sog. Glaubensbewe-
gung fest (558–566).

Edition und Kommentar kön-
nen nur als rundheraus gelungen
bezeichnet werden: Die Einleitun-
gen verorten die Texte kundig (und
zeigen nebenbei, dass Eberhard
Buschs Biographie nach wie vor un-
überholt ist), Fußnotenkommentar,
mitgeführte Originalpaginierung,
Ap parat und Register (Bibelstellen,
Namen, Sachen) erleichtern die Er-
schließung. Die Mühen der fast
zwanzigjährigen Erarbeitung dieses
Bandes (XII) müssen erheblich ge-
wesen sein – viele Leserinnen und
Leser werden dafür danken.

Martin Hailer

PAULUS NEU GELESEN

Norbert Baumert, Christus – Hoch-
form von ‚Gesetz‘. Übersetzung
und Auslegung des Römerbrie-
fes (= Paulus neu gelesen). Ech-
ter Verlag, Würzburg 2012.
463 Seiten. Pb. EUR 19,80.

Über Zielgruppe, Ansatz und Ei-
genart der Paulus-Kommentare von
Norbert Baumert SJ ist an dieser
Stelle mit Blick auf die in den Jah-
ren 2007 und 2008 erschienenen


